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Die Zukunft des Bauens und Wohnens hat bereits begonnen. Nachhaltigkeit, 
modulare Möbel und grüne Fassaden zeigen, was modernes Wohnen ausmacht.  

Text: Sandra Wobrazek

Der 
Mailänder 
Bosco Verticale 
wurde mit 
mehr als 
20.000 Pflanzen 
und Bäumen 
begrünt.
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auch viel über ihre Bewohner aus. Welche 
Wohn- und Bautrends aktuell vorherr-
schend sind, weiß Oona Horx Strathern 
vom Zukunftsinstitut, die in ihrem jährli-
chen „Homereport“ Wohntrends und re-
levante Entwicklungen in der Bau- und 
Architekturbranche präsentiert.

S
ie dienen der Entspannung und der 
Erholung, bewahren unser Eigen-
tum auf, sind produktiver Arbeits- 
und privater Rückzugsort – Woh-

nungen und Häuser haben nicht nur viele 
verschiedene Funktionen, so wie sie ge-
staltet und eingerichtet sind, sagen sie 
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Das Wohnen 
der Zukunft 
zeichnet 
sich durch 
modulare und 
nachhaltige 
Möbel aus. 

Das HoHo 
ist Österreichs 

erstes Holz-
hochhaus 

und steht in 
der Seestadt 

Aspern.

Das Home-
office beein-

flusst die 
Innenraum-

gestaltung 
derzeit 

besonders.
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Ein Hochhaus aus Holz
Im Sinne der Nachhaltigkeit werden 

deshalb immer mehr Holzhäuser gebaut 
– Einfamilienhäuser ebenso wie Büroge- 
bäude und Mehrparteienhäuser. Das Hoch- 
haus HoHo in der Wiener Seestadt As-
pern zum Beispiel soll mit 75 Prozent 
Holzanteil ein Vorzeigeprojekt für den 
modernen Holzbau sein. Die Entwick- 
ler möchten zeigen, dass Holz im urbanen 
Hochhausbau als nachhaltige Baustoff- 
alternative ernst genommen werden kann, 
sagt Romana Hoffmann, Sprecherin des 
HoHo Wien. „Die Holzbauweise spart ge-
genüber einer Ausführung in Stahlbeton 
rund 2.800 Tonnen CO2-Äquivalente ein. 
Das entspricht ca. 20 Millionen Pkw-Kilo-
meter oder einer täglichen 40-Kilometer- 
Autofahrt – 1300 Jahre lang.“ Die Holzat-
mosphäre wirke sich außerdem nachweis-
lich positiv auf  Lebensqualität und Ge-
sundheit aus. 

Romana Hoffmann betont, dass Holz 
eine enorme Tragkraft bei geringem Ei-
gengewicht besitzt, stabil, elastisch und 
vielseitig verwendbar ist und das Raumkli-
ma positiv beeinflusst, da es viel Feuchtig-
keit aufnehmen und wieder abgeben kann. 
„In Österreich wachsen jährlich 30 Millio-
nen Kubikmeter Holz nach, davon wer-
den 26 Millionen Kubikmeter genutzt. 
Die restlichen vier Millionen Kubikmeter 
verbleiben im Wald und vergrößern stetig 
den Holzvorrat.“

Neuer Zugang
„Bewusster, flexibler und nachhaltiger“ 

ist das Gebot der Stunde, so die Expertin. 
Dabei spielen Küchen eine wichtige Rolle. 
„Aktuell denken und leben die Menschen 
bewusster und nachhaltiger – und das gilt 
auch fürs Kochen. Küchen wurden zuletzt 
aufgewertet und haben eine größere Be-
deutung bekommen. Es ist eine neue Kü-
chenkultur entstanden und es wird wieder 
viel Geld in Küchen investiert.“ 

Auch gibt es einen neuen, anderen Zu-
gang zu Möbeln: Modulare Möbel liegen 
im Trend und es geht dabei um Flexibili-
tät, aber auch um Mobilität. „Die Men-
schen legen mehr Wert auf  nachhaltige 
Möbel, die sie bei einem Umzug mitneh-
men und an die neue Wohnung anpassen 
können.“ Einer der aktuell beliebtesten 
Stoffe in Sachen Wohnen – von der Ein-
richtung bis zum Neubau: Holz. Es ist, 
sagt die Expertin, ein authentischer Ge-
gentrend zur digitalisierten Welt, steht für 
Lebendigkeit und erzählt eine Geschich- 
te, „denn die Menschen sehnen sich nach 
Natürlichkeit, sowohl beim Bauen als auch 
beim Einrichten.“

misches Homeoffice einrichten kann, das 
die Gemütlichkeit nicht zerstört, in dem 
man aber dennoch konzentriert und effi-
zient arbeiten kann.“

Von Luft und Liebe
Im Wohnen gibt es aktuell die vier be-

stimmenden L, so die Trendforscherin – 
Luft, Licht, Lärm und Liebe. „Je mehr 
Zeit Menschen zuhause verbringen, des-
to mehr achten sie darauf, wie die Wohn- 
qualität ist, und dazu gehört auch die 
Luft.“ Ein schwedisches Möbelhaus zum 
Beispiel verkauft kleine Beistelltische, in 
denen Luftreiniger integriert sind, wäh-
rend eigene Vorhangstoffe auf  dem Markt 
sind, die aus luftreinigenden Stoffen be-
stehen. 

„Auch Lichtkonzepte“, so Oona Horx 
Strathern, „spielen eine immer größere 
Rolle, wobei vor allem natürliches Licht 
wichtig ist, denn Studien zeigen, dass man 
bei natürlichem Licht besser denken kann. 
Auch befassen sich mehr Menschen da-
mit, wie sie ihre Wohnungen gegen Lärm 
von außen oder den Nachbarn abschir-
men können. Etwa durch Dämmmaß- 
nahmen oder Trennwände, die den Schall 
absorbieren. Das vierte L steht für den 
Begriff  Liebe. Es bedeutet, dass man sein 
Zuhause mit Liebe zum Design einrichtet, 
um sich wohlzufühlen.“

Auch das Zusammenleben verschiede-
ner Generationen und sozialer Gruppie-
rungen inmitten dicht bebauter Städte soll 
forciert werden. Das zeigt die Pilotstu- 
die „Himmel über Wien“, ein Haus der 
besonderen Art. Es vereint alles, berich- 
tet sein Architekt Walter Stelzhammer, 
was zukünftiges Wohnen ausmacht: Ne-
ben Wohnungen gibt es einen Wellness- 
bereich mit Sauna und Pool, einen In-
door-Spielplatz und Büroräumlichkeiten, 
die von den Bewohnern genutzt werden 
können. „Es findet ein Auflösen der Tren- 
nung von Wohnen und Arbeiten statt. 
Auch die demografischen Entwicklungen 
wurden berücksichtigt: Der traditionelle 
Familienverband befindet sich in Auflö-
sung, da es immer mehr Patchwork-Fami-
lien und Singles gibt. Und dadurch verän-
dern sich auch Haushaltsstrukturen und 
Wohnungsgrundrisse deutlich.“

Gekommen, um zu bleiben
Der Entwickler berichtet, dass das Ent-

scheidende das „Raumwohnen“ ist, bei 
dem man viel Luft- und Lichtraum schafft. 
„Je enger im urbanen Raum gebaut wird, 
desto mehr muss die Sehnsucht nach 
Rückzugsorten berücksichtigt werden, in 
denen zum Beispiel Homeoffice eine Rol-
le spielt.“

Auch Oona Horx Strathern betont, 
dass Homeoffice gekommen ist, um zu 
bleiben. Denn Unternehmen führen zu-
nehmend fixe Homeofficetage für ihre 
Mitarbeiter ein und immer mehr Men-
schen befassen sich damit, wie sie einen 
Arbeitsplatz in die Wohnumgebung integ-
rieren können. „Wenn wir mehr im Ho-
meoffice sind, muss auch unser Zuhause 
entsprechend angepasst werden. Ich ver-
wende dafür den Begriff  des Work-Life- 
Blending, das bedeutet, dass Arbeit Teil 
unseres Lebens ist und wir sie in unserem 
Privatraum integrieren. Es wird zukünftig 
noch mehr darum gehen, wie man ergono- 

Ein Dorf in der Stadt
Doch es sind nicht nur nachhaltige 

Bauweisen, die das Wohnen und Bauen 
der Zukunft prägen – vor allem in den 
Städten werden Wohnen, Arbeiten und 
Freizeit zusammengeführt: Die Vertical 
Villages („vertikale Dörfer“) sind Mehr-
parteienhäuser, in denen Wohnungen, Bü-
roflächen, Freizeiteinrichtungen wie Fit-
nessstudios oder Gemeinschaftsräume 
sowie Kinderbetreuung und Supermärkte 
vorhanden sind.

Immer mehr 
Menschen 
investieren in 
durchdachte 
und hoch-
wertige 
Küchen.

Die Pilotstudie 
„Himmel über 

Wien“ ver-
eint Wohnen, 
Arbeiten und 

Freizeit in 
einem Ge-

bäude.
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Die Kom-
petenzstelle 
Grünstattgrau 
zeigt, wie 
nachhaltige 
Gebäude-
bepflanzung 
funktioniert.
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Wenn Fassaden zu Beeten werden
Die österreichische Kompetenzstelle 

und zugleich Innovationslabor für be-
grüntes Bauen und Wohnen ist Grünstatt-
grau, eine Schnittstelle für 300 Netzwerk-
partner aus Forschung, Wirtschaft und 
der öffentlichen Hand. Die Plattform soll 
Synergien in der Branche ermöglichen 
und Wissen aus über 100 Forschungspro-
jekten verbreiten. „Außerdem fördern wir 
die Qualitätssicherung und eine nachhalti-
ge Marktentwicklung. Man könnte sagen, 
dass wir die gute Fee der Bauwerksbegrü-
nungsbranche sind“, erläutern Susanne 
Formanek und Lotta Steger.

Vor allem im dicht bebauten städti-
schen Kontext ist Platz oft Mangelware. 
Fassaden- und Dachbegrünungen können 
deshalb flächensparend einen Beitrag zur 
Gebäudeoptimierung (Kühlung, Däm-
mung), zum Mikroklima und zur Biodi-
versität leisten, so die Expertinnen. „Das 
ist besonders wichtig, da hier der Wär-
meinseleffekt hinzukommt, sprich, dass 
sich Städte deutlich stärker aufheizen als 
das Umland. Bauwerksbegrünungen wie 
Dachbegrünungen und Fassadenbegrü-
nungen zählen zu naturbasierten Lösun-
gen, die großflächig versiegelten Flächen 
entgegenwirken und Wasser in der Stadt 
zurückhalten können.“ Jeder Liter Nie-
derschlagswasser, der durch begrünte Ge-
bäude gehalten wird, entlastet deshalb 
nicht nur die Kanalisation, sondern kühlt 
auch das Mikroklima. In Wien zum Bei-
spiel kann man an einer der meistbefah- 
renen Straßen der Bundeshauptstadt, dem 
Gürtel, sehen, wie senkrechte Begrünung 
funktioniert: am Beispiel der Zentrale der 
Wiener MA 48, die mit rund 17.000 Pflan-
zen begrünt wurde. Ein kleines, vertikales 
Paradies, in dem Schleifenblumen neben 
Blaugräsern, Katzenminze, Thymian und 
zahlreichen anderen Blumen und Kräu-
tern blühen – und schon heute einen Ein-
blick in das nachhaltige Wohnen der Zu-
kunft geben.� √

Grüne Zukunft
Auch die grüne Stadt ist ein wichtiger 

Aspekt des Wohnens und Bauens der Zu-
kunft, sagt Architekt Walter Stelzhammer. 
Deshalb gibt es bei seiner Wohnstudie in 
jeder Wohnung einen eigenen Dachgar-
ten. Dabei spielt die Größe keine große 
Rolle, „denn wer möchte heute noch auf  
500 m2 gärtnern – es genügen bereits 15 
bis 20 m2.“ 

Im Zuge der Klimaerwärmung werden 
Dachgärten und begrünte Fassaden, aber 
auch kleine Balkone als Rückzugsorte 
ebenso wie als Kühlmöglichkeiten immer 
wichtiger. Eines der Vorzeigeprojekte in 
Sachen Hausbegrünung steht in Italien: 
Bosco Verticale („senkrechter Wald“), 
utopisch wirkende und begrünte Zwil-
lingstürme im Norden von Mailand. Die 
weithin sichtbaren 80 bzw. 110 Meter  
hohen Türme prägen die Silhouette des 
Stadtteils Porta Nuova und sind mit rund 
20.000 Pflanzen und Sträuchern und 800 
Bäumen begrünt. 

Trend-
forscherin 

Oona Horx 
Strathern: 

„Das Wohnen 
der Zukunft 

ist flexibel 
und nach-

haltig.“

Naturel Hotels & Resorts 
Kärnten  I  Faaker See  I  Gerlitzen Alpe
info@naturelhotels.com  I  +43 (0) 50 2384
www.naturelhotels.com
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· Naturel SPA 
· BIBI‘s Kinderwelt 

· Skischule / Skiverleih 
· Gäste-Aktivprogramm 

und vieles mehr!

Winterurlaub
in Kärnten

mit Fixpreisgarantie & Storno
bis 8 Tage vor Anreise!




